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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3etdjnungen »on Sfjeo ®linj Sßcrfe »on £anè Safob

X.

Sie ïante fdjicft fjerrn Ghaibfi fott,
bieroeil bie gaftnacbt tobt am Ort,
roobei fogar bie SBasfer grommen
mitunter in SBerfuchung fommen.

Soaj fXtjatßlt fteiget nur gum Gebein

am Bahnhof in bas 3üglt ein!
Sie ïante roenbet faum ben IHiicfen,
fo eilt er rjctmlictj fief) gu brüefen.

Sin 3tmmer nimmt er im fjotef,
bann eift er giefberoujjt unb fdjnett
borttjin, mo fich ein jebermann,
in roas er roiff oerroanbeln fann.

ßin aJTaharabfajah fdjeint ihm ein
fnmpathifches Äoftüm gu fein.
3ur Seite bängt ein Säbel fdjroer;
Äein SRenfd) erfennt fjerrn ßfjaibli metjr.

Sie SBasfer finb gu biefer 3eit
oon grofjer Stusgetaffenbeit.
ÏOÎan fiebt unb bört gar mancherlei;
fjerr ßhaibli füfjlt fich roobl babei.

D Üütfin hofb unb jugenbfdjön,
fag, möchteft Su nicht mit mir gebn?
3n meinem fjarem ift noaj Sßlatj!"
Sie ïitrfin lifpelt: (Sern, mein Sdjatj!'

3n Strömen ffiefjt ber teure Seft,
roobei 's ber lürfin trefflidj febmedt;
in einer Caube fjintergrunb
preßt man befeligt 3Jîunb auf 9Jtunb.

OTan necft fief), brüeft ftdj, fûjjt fich, fiebt fid),

bie SUtasfe immer mebr oerfajiebt fidj.
3luf einmal tönt ein Soppelfdjrei:
Gbaibti!" Sie îante!" Slus! «Borbet!

Ser SRbeinfafl oon Sajafftjaufen ad),
fdjeint mir bagegen nur ein SBach.

f>err Chaibli benft in feinem Sinn:
So fchtedjt pajjt' idj noefj nirgenbs tjin.
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Oie ^dentener des Herrn (^otìtried Lnaidli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

X.

Die Tante schickt Herrn Chaibli fort,
dieweil die Fastnacht tobt am Ort,
wobei sogar die Basler Frommen
mitunter in Versuchung kommen.

Doch Chaibli steiget nur zum Schein
am Bahnhof in das Zügli ein!
Die Tante wendet kaum den Rücken,
so eilt er heimlich sich zu drücken.

Ein Zimmer nimmt er im Hotel,
dann eilt er zielbewußt und schnell

dorthin, wo sich ein jedermann,
in was er will verwandeln kann.

Ein Maharadscha!) scheint ihm ein
sympathisches Kostüm zu sein.

Zur Seite hängt ein Säbel schwer,'

Kein Mensch erkennt Herrn Chaibli mehr.

Die Basler sind zu dieser Zeit
von großer Ausgelassenheit.
Man sieht und hört gar mancherlei:
Herr Chaibli fühlt sich wohl dabei.

O Türkin hold und jugendschön,
sag, möchtest Du nicht mit mir gehn?
Jn meinem Harem ist noch Platz!"
Die Türkin lispelt: Gern, mein Schatz!'

Jn Strömen fließt der teure Sekt,
wobei 's der Türkin trefflich schmeckt ;

in einer Laube Hintergrund
preßt man beseligt Mund auf Mund.

Man neckt sich, drückt sich, küßt sich, liebt sich,

die Maske immer mehr verschiebt sich.

Auf einmal tönt ein Doppelschrei:

Chaibli!" Die Tante!" Aus! Vorbei!

Der Rheinfall von Schaffhausen ach,

scheint mir dagegen nur ein Bach.
Herr Chaibli denkt in seinem Sinn:
So schlecht paßt' ich uoch nirgends hin.
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